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DasWetter

17˚- 21˚

VereinzelteGewitter,dochauch
die Sonne lässt sich blicken

Service-Telefon (gebührenfrei)
Leser: 0800 2050 7100
Anzeigen: 0800 2050 7200

Lange Liste
Sanierungsbedarf
an der Klaus-
Harms-Schule

11000 Euro
So viel haben
Grundschüler
erlaufen

Irrgarten
Heute öffnet das
Maislabyrinth auf
Gut Oestergaard

Brarupmarkt
Wermöchte
hinter die
Kulissen schauen?
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MOSKAU DerKremlhatBerich-
te über angebliche russische
Anschlagspläne gegen Rhein-
metall-Chef Armin Papperger
zurückgewiesen. Es sei sehr
schwer, solche Gerüchte zu
kommentieren, die allein auf
irgendwelchen anonymen

Quellen basierten, sagte
Kremlsprecher Dmitri Pes-
kow.
Zuvor hatte der US-Sender

CNN berichtet, dass US-Ge-
heimdienste Anfang des Jah-
res Pläne der russischen Re-
gierung zu Pappergers Ermor-
dung aufgedeckt hätten. Dem-
nach wurde daraufhin die
deutsche Seite informiert und
der 61-Jährige in der Folge be-
sonders geschützt.Die Berich-
te über die Mordpläne riefen

in Berlin Entrüstung hervor.
Rheinmetall ist einer der
größten europäischen Liefe-
ranten für Panzertechnik und
Artilleriegeschosse für die
Ukraine und nach eigener
Darstellung der größte Her-
steller von Artilleriemunition
in der westlichenWelt. Im Ju-
ni hat Rheinmetall eine Repa-
raturwerkstatt für Schützen-
panzer in derWestukraine er-
öffnet. dpa
Politik

KayMüller

D er Satz im Bericht
des Landesrech-
nungshofs zur
Haushaltslage

könnte eindeutiger nicht sein.
„Mittlerweile hat die Schere
zwischenEinnahmenundAus-
gaben eine solche Dimension
angenommen, dass man nicht
allein aufdasPrinzipHoffnung
setzendarf“, schreibtdiePräsi-
dentinGabySchäfer.Und: „Die
Landesregierung sollte die
Warnsignale in ihrer eigenen
Finanzplanung ernst nehmen
und ihre Ausgaben an die Ein-
nahmen anpassen.“
Das Land gibt rund 18 Mil-

liarden Euro aus, nimmt aber
nur rund 16 Milliarden ein.
Schäfer bemängelt, dass die
Ausgaben im Haushalt 2024
um mehr als 1,2 Milliarden
Euro imVergleich zumVorjahr
gestiegen sind. „Im aktuellen
Haushalt sind bereits 1,6 Mil-
liarden Euro der Ausgaben
durch Kredite finanziert.“ Das

Präsidentin Gaby Schäfer fordert Ende der Notkredite und Abbau von Personal

Geld gehe vor allem für Perso-
nalundZinsendrauf.Alleinder
aktuelle Kredit verursache
Zinsausgaben in Höhe von 50
Millionen Euro jährlich.
Die Steuereinnahmen stei-

gen laut Prognosen in den
nächsten Jahren weiter – und
zwar jährlich umdurchschnitt-

lich vier Prozent, was deutlich
über den prognostizierten
Wachstums- und Inflationsra-
tenliegt.FinanzministerinMo-
nika Heinold (Grüne) stehen
aber rund 200 Millionen Euro
proJahrwenigerzurVerfügung
als geplant. „Damit wird die
notwendige Haushaltskonsoli-

dierung noch dringlicher“,
schreibt Schäfer. „Für die kom-
menden Jahre muss die Regie-
rung die Kehrtwende einleiten
und strukturelle, nachhaltige
Einsparungen vorlegen.“
EinenTeil derLückendurch

Plündern des Versorgungs-
fondsundRücklagenzuschlie-

ßen, sei falsch,meint die Präsi-
dentin. „Dieser Verzicht auf
Vorsorgen ist aus Sicht des
Rechnungshofs kurzsichtig, da
sieausgerechnetdieAusgaben-
bereiche betreffen, die in den
kommenden Jahren deutliche
Mehrbedarfe aufweisen.“ Das
Problem werde nicht gelöst,
sondernnurindieZukunftver-
schoben.
Schäfer schlägt vor, die gro-

ßen Ausgabenbereiche Perso-
nal, Zuweisungen und Zu-
schüsse sowie auch die Zins-
ausgaben in den Blick zu neh-
men. „Die Personalausgaben
sindnichtnur inderSummezu
hoch, sondern verursachen
auch einen zu hohen Verwal-
tungsaufwand.“ Die Präsiden-
tin ist gegen einen neuen Not-
kredit, weil der die Zinslast er-
höhe und verfassungswidrig
seinkönnte.Fürden laufenden
Haushalt überprüft das dem-
nächst auf Antrag der Opposi-
tion das Landesverfassungsge-
richt.
Schleswig-Holstein – Seite 4

Sparen oder Kredite aufneh-
men? Diese Frage stellt sich,
wenn es darum geht, den

MEINUNG

Julia Weilnböck
wei@shz.de

Haushalt 2025 aufzustellen.
In den vergangenen Jahren
hat Schleswig-Holstein sich
entschieden,mehrGeld aus-
zugeben, als es einnimmt:
mit Notkrediten, schließlich
war Krise. Doch damit soll
jetzt Schluss sein, geht es
nach dem Landesrech-
nungshof. Zukünftige Ge-
nerationen sollen nicht
unter hohen Zinszahlungen
leiden, das ist die Idee der
Schuldenbremse.
Natürlich gilt es zuprüfen,

wo das Land weniger aus-
geben kann. Doch massive

Kürzungen machen das Le-
ben künftiger Generationen
nicht besser, sondern
schlechter. Sie müssten mit
der maroden Infrastruktur
leben, die heutige Haus-
haltsentscheidungen her-
vorbringen. Und was einmal
weggespart wurde, ist
schwer wiederaufzubauen.
Deswegen ist eine schnelle
ReformderSchuldenbremse
auch so wichtig: Jetzt schon
fehlt es überall an Personal
und Geld, daher muss jetzt
in eine bessere Zukunft in-
vestiert werden.

Lokales – Seite 12
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Rheinmetall-Chef im Visier?
Kreml dementiert Mordpläne

Rechnungshof:Landmussmehr sparen

In die Zukunft
investieren

KAPPELN Der Aufwand war
groß, aber jetzt ist es fix:
Eine iranische Künstlerin
wird in diesem Jahr Teil-
nehmer der Schlei-Akade-
mie anleiten. Marjan Mo-
haveddoust ist das fehlende
künstlerische Puzzleteil mit
einer spannenden Biografie.
Keramikerin Debora Stock
(li., in Stocks Töpferei) und
Schlei-Akademie-Leiterin
Christina Kohla freuen sich
riesig über ihren künstle-
rischen Fang. rn
Lokales – Seite 13

Vorfreude
auf iranische
Künstlerin
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Profis vor Ort
für Abbruch,
Neubau und Umzug?

Gelb gesucht, gut gefunden.
Entdecke über 3 Millionen Unternehmen
deines Vertrauens auf gelbeseiten.de.

Ihr Gelbe Seiten Verlag

Rebecca Nordmann

D ie Skepsis war
immens – nicht
bei Christina
Kohla und Debo-

ra Stock, aber bei so ziem-
lich jedem, mit dem sie ihre
Idee geteilt haben. Die
Hoffnung der beiden Frau-
en allerdings war noch
deutlich größer. Und so sit-
zen sie nun in der späten
Nachmittagssonne im Gar-
ten hinter Stocks Töpferei
und erzählen davon, dass
ihr Einsatz Früchte getra-
gen hat, dass sich Mut be-
zahlt macht und dass sich
Hoffnung eben doch lohnt.
Den beiden ist es gelun-

gen, mit Marjan Mohaved-
doust eine weitere Kurslei-
terin für die Schlei-Akade-
mie 2024 zu gewinnen. Das
an sich wäre vielleicht nur
eine Randnotiz. Dass dahin-
ter aber einiges mehr
steckt, wird in dieser guten
Stunde im Garten klar. Ge-
nauso wie die große Vor-
freude auf das, was nun be-
vorsteht.

Besondere Maltechnik
und Fliesenbilder

Marjan Mohaveddoust ist
im Iran zu Hause. In einem
Land, in dem Bürgerrechte
nicht viel zählen, in dem
Homosexualität bestraft
wird, in dem Redefreiheit
praktisch nicht existiert. Sie
ist Keramikerin, genau wie
Debora Stock. Im Netz ist
die Kappelnerin auf die Ira-
nerin und ihre Werke gesto-
ßen.
„Das war aber schon vor

drei oder vier Jahren“, sagt
Stock. Seitdem habe sie die
künstlerische Entwicklung
der Iranerin verfolgt – und
Stock schwärmt von „riesi-
gen Fliesenbildern“ und
einer „tollen Maltechnik“.
Sie habe Marjan Mohaved-
doust schließlich kontak-
tiert, „um ihr meine Wert-
schätzung auszudrücken“.
Und irgendwann habe Stock
sie gefragt, ob sie ihr eine

Marjan Mohaveddoust wird Teil der Schlei-Akademie

ihrer Schalen abkaufen kön-
ne – „da war sie sehr über-
rascht“.
Sendung und Porto ent-

puppten sich allerdings als
schwierig. „Aber meine Ver-
wandtschaft reiste in den
Iran und hat die Schale mit-
gebracht“, sagt Debora
Stock. Etwa dreiWochen sei
das jetzt her. Ziemlich zeit-
gleich habe Christina Koh-
la (kleines Foto), Leiterin

der Schlei-
Akademie,
Stock gegen-
über davon ge-
sprochen,
noch eine
Künstlerin mit

internationalem Hinter-
grund zu suchen – „und da
habe ich gesagt: Ich wüsste
da jemanden“, sagt Stock.
Christina Kohla habe sich

schnell offen gezeigt. „Wir
sind immer an Kooperatio-
nen interessiert“, sagt die
Akademie-Leiterin. Wie ge-
nau das fehlende künstleri-
sche Puzzleteil der Akade-
mie aussehen sollte, habe
sie gar nicht konkret vor Au-
gen gehabt. Als sie aber die
Vielfalt, die unterschiedli-

chen Perspektiven, die Akti-
vitäten von Marjan Moha-
veddoust gesehen habe,
„habe ich sofort Ja gesagt“.
Tatsächlich sei das künst-

lerische Talent der Frau aus
Teheran das eine, das ande-
re, vielleicht noch entschei-
dendere sei ihre künstleri-
sche Position, die sich mit
feministischen Themen
auseinandersetze. Darauf,
dass ihre Dozenten eben
solche eigenen künstleri-
schen Standpunkte einneh-
men, legt Kohla seit dem
ersten Akademie-Sommer
viel Wert.
Inzwischen ahnt die Aka-

demie-Leiterin, dass Moha-
veddoust „ein sehr hartes
Leben“ habe, gleichzeitig
aber „eine ganz starke Frau“
sei, der viel an einer künst-
lerischen Zusammenarbeit
liege. Die Herausforderun-
gen lagen wie so häufig im
Behördlichen. Die Iranerin
benötigt ein Visum für ihre
Reise nach Deutschland –
kein leichtes Unterfangen,
wie Kohla sagt.

Strapazen im
Behördendschungel

Finanzen, familiäre Verhält-
nisse, eine Unterkunft in
Deutschland – das und
mehr habe Marjan Moha-
veddoust nachweisen müs-
sen. Die Kooperation habe
ihr der Verein St. Nicolai-
heim, Träger der Schlei-
Akademie, bescheinigt, bei
Debora Stock wird die Ira-
nerin während ihres vier-
wöchigen Aufenthalts in
Kappeln unterkommen.
Viele Hürden, viele Unterla-
gen, viele Behördengänge.
Debora Stock lächelt: „Wir
sind total glücklich, dass es
jetzt alles geklappt hat.“ In
knapp zwei Wochen soll
Mohaveddoust ankommen.
Bei Stock wird sie nicht nur
wohnen, sie wird auch die
Möglichkeit haben, in der
Kappelner Töpferei zu
arbeiten. Und wird eben
auch gemeinsam mit Debo-
ra Stock einen Kurs „Kera-
mik-Malerei“ in der Akade-
mie anbieten. Der ist so
frisch zustandegekommen,
dass er es nicht ins Pro-
grammheft der Schlei-Aka-
demie geschafft hat. Chris-
tina Kohla sagt: „Wir konn-
ten den Kurs ja erst einpla-
nen, nachdem feststand,
dass Marjan auch tatsäch-
lich kommt.“
Gemeinsam mit Marjan

Mohaveddoust lebt die Aka-
demie nun also noch ein
bisschen mehr ihren selbst
auferlegten Anspruch der
Inklusion und Diversität.
„Ich freue mich darauf“,
sagt Christina Kohla. „Das
werden für alle sehr erfül-
lende Wochen sein.“MarjanMohaveddoust bei der Arbeit in Teheran. Foto: Mohaveddoust
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Debora Stock mit der Schale,
die Marjan Mohaveddoust im
Iran angefertigt und die ihr die
Kappelnerin abgekauft hat.

Foto: Nora Strobehn

Jan-Niklas Bandholz

KAPPELN Es herrscht große
Aufregung in der Turnhalle
der Gorch-Fock-Schule in
Kappeln Ellenberg. Viele
Menschen strömen in dasGe-
bäude, darunter Schüler, Leh-
rer und Eltern. Grund dafür
ist die Bekanntgabe der erlau-
fenen Summe der Grund-
schüler beim Spendenlauf um
die Schule, der am 31. Mai
stattfand. Eltern der Schüler
undFreundederGorch-Fock-
Schule konnten pro Runde
einen Betrag spenden. Und

die Schüler haben Beachtli-
ches geleistet: Sie haben alle
zusammen eine Strecke von
1852 Kilometern zurückge-
legt. Dies entspricht etwa der
Distanz von Kappeln nach
Madrid.DiezehnjährigeLiana
Thodesagt: „DerLaufwargut,
aber auch sehr anstrengend.“
Dabei haben die Kinder rund
11746,40 Euro erlaufen.
Schulleiterin Wiebke Chris-
tiansen-Hansen zeigt sich
sichtlichgerührt: „Ihr seidun-
glaublich, liebe Eltern und
Freunde der Schule.“ Ein
Großteil desGeldes soll in die

Lehrerin Bente Matthiesen (v.li.), Sophie Jakovlev (11), Till Ole Kähne (12), Linus Rabsch (10), Liana
Thode (10), Tara Schabani (10), Jannik Zeihs (11), Emil Tange (10), Kirill Borsukov (10) und Schullei-
terin Wiebke Christiansen-Hansen präsentieren stolz die erlaufene Summe. Foto: Jan-Niklas Bandholz

Schule investiert werden.
Demnach werden nach den
Sommerferien neue Spielge-
räte für den Schulhof ange-
schafft. Dabei sollen die Schü-
ler laut Christiansen-Hansen
auch ein Mitspracherecht ha-
ben. Ein Betrag in Höhe von
300 Euro wird der Möwen-
weg-Stiftung der Autorin
Kirsten Boie zugutekommen.
Boie war zuletzt im Mai an-
lässlich einer Lesung zu Gast
in der Schule. Außerdem soll
ein Teil für denZirkus gespart
werden, der alle vier Jahre in
die Schule kommt.

Keramikerin
aus dem Iran

lehrt in Kappeln

Grundschüler erlaufen
mehr als 11000 Euro




